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©3 toar, atg madjte fie fief) guredft für eine große,
lange Steife, bon bei' eg fein Sßieberfommen gibt.

ffet'erabenbgtocfen beginnen ju läuten. ©ie
läuten bag ^fîngftfeft ein. 9ten( ftütjt an bag
33ett ber ©roßmutter, tmrft fid) fcßfucßsenb bar-
über unb flef)t:

„23(etb ba, ©roßmutter, bleib ba, geß nießt in
ben Rimmel..." ©ie bittet inftänbig unb reidft
ißr ben ©trauß Sftaigföcflein, ben fie für bie

Manfe gepftücft ßat.
©ie fießt ben broßenben ©eriuft riefengroß.

Sßer mürbe fie burcß bie Qaubergärten bunter
ÜDtärcßen, bfüßenber ffubelmefen führen?

©unfte ©idfmere rinnt mie eine einzige, fin-
ftere SBoge in bie ©eele beg Mnbeg. —

SIber jeßt richtet fid) bie Manfe ein toenig
auf unb ftüßt fief) auf ben ©((bogen. ©ie fießt

Halt stille

Rosa Weibel

aim 27. Januar 1931 toaren eg 175 3aßre, baß

in ber fürftbifdföflidfen Slefiben? 311 @a(3burg
ein Miabe bag fiid)t ber 2Be(t erbtiefte, beffen
9tame beute, unb tooßt fo (ange bie 93tenfd)ßeit

an erhabener Mtnft fid) erfreut, immer mit groß-
ter ©ßrerbietung genannt mirb: ©ofga.ng 2fma-
beug 337o3art. ©ein 23ater Äeopotb ftammte auö

Sluggburg, ßatte bort 3urigpruben3 (9tecßtg-

miffenfdfaft) ftubiert, mußte bann gufofge 2Kan~

getg an ©etbmitteln bag ©tubium in ©a(3burg

Sleni an, unb ißre ftide Hiebt ftraßlt märrnenb

auf bie Meine, ©in (eidfteg ©treicf>e(n über

©dfuïtern unb tfiaar erinnern Steni ßer3bemegenb

an gfücftidfe bergangene Sage. —
©ie fießt: $eßt ift ©roßmutter aug ber frem-

ben 2ßelt toieber ßeimgefommen. Sie müßt fid)
fid)t(id), nod) einmal gans ßmein3utaud)en in
ben 3toiefadjen ffrüßting beg ©tbenfebeng. ©ag
alte, liebe Hädje(n ßufeßt über ißr ©efid)t, unb

fie fagt mit feßetmifeßem Äädfeln:
„@o fo, ßetg iöagantemeiteti ßei gfunbe?"
37un meießt bie bebrüdenbe ßd>toere PoÜenbg.

©roßmutter ßat bie a(te 2ïrt miebetgefunben,
unb 9teni fdfiebt getröftet bie fteine ioanb in bie

ber ©roßmutter.
Qtuei SBoißen fpäter toofbt fid) bie ©rbe über

beten ©ÛÏQ. Frieda Schmied-Marti

aufgeben unb trat a(g guter SOiotinfpieter in bie

ergbtfcßöftidfe Capelle ein, too er batb 311m SDise-

ifapedmeifter abancierte. ©er ©ße mit ^rau
SRaria 2(nna geborene tßerttin entfproffen fieben

Mnber, bon benen jeborf) nur bie um fed)3 3aßre
ältere ©dfmefter 97anner( unb SBotfgang am
Heben blieben, ©er 33ater erfannte balb bie ßer-
borragenbe Sftufifbegabung feiner Mnber unb

gab fidß bann audj alte 2Jtüße, biefe 3U förbern.
Sftit brei faßten feßon fpielte bag 33u6ïein fo

Immer noch fällt flockiger Schnee

Fröhlich tanzend auf Wälder und See.

Ueber dein frierend Herz ziehn leis
Wünsche nach Sonne, nach grünem Reis.

Halt stille. Schleicht auch trübe der Tag,
Ueber ein Weilchen blüht doch der Hag.

Blühen die Linden und der Wein —
Seele, du sollst nicht traurig sein.

Leben heisst Spiel, eine Spanne Zeit,
Heisst Hoffnung, Liebe, heisst Trug und Leid.

Ein Lächeln, ein Weinen: Erdenlauf.
Das goldene Tor geht zu, geht auf.

Bald fluten schimmernde Strahlen herein,

Blühen die Linden, blüht der Wein.

Wolfgang Amadeus Mozart
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Es war, als machte sie sich zurecht für eine große,
lange Reise, von der es kein Wiederkommen gibt.

Feierabendglocken beginnen zu läuten. Sie
läuten das Pfingstfest ein. Neni stürzt an das
Bett der Großmutter, wirft sich schluchzend dar-
über und fleht:

„Bleib da, Großmutter, bleib da, geh nicht in
den Himmel..." Sie bittet inständig und reicht
ihr den Strauß Maiglöcklein, den sie für die

Kranke gepflückt hat.
Sie sieht den drohenden Verlust riesengroß.

Wer würde sie durch die Zaubergärten bunter
Märchen, blühender Fabelwesen führen?

Dunkle Schwere rinnt wie eine einzige, sin-
stere Woge in die Seele des Kindes. —

Aber jetzt richtet sich die Kranke ein wenig
auf und stützt sich auf den Ellbogen. Sie sieht

Halt stille
lî.08u> ^Veibel

Am 27. Januar 1931 waren es 175 Jahre, daß

in der fürstbischöslichen Residenz zu Salzburg
ein Knabe das Licht der Welt erblickte, dessen

Name heute, und Wohl so lange die Menschheit

an erhabener Kunst sich erfreut, immer mit groß-
ter Ehrerbietung genannt wird: Wofgang Ama-
deus Mozart. Sein Vater Leopold stammte aus

Augsburg, hatte dort Jurisprudenz (Rechts-
Wissenschaft) studiert, mußte dann zufolge Man-
gels an Geldmitteln das Studium in Salzburg

Neni an, und ihre stille Liebe strahlt wärmend

auf die Kleine. Ein leichtes Streicheln über

Schultern und Haar erinnern Neni herzbewegend
an glückliche vergangene Tage. —

Sie sieht: Jetzt ist Großmutter aus der frem-
den Welt wieder heimgekommen. Sie müht sich

sichtlich, noch einmal ganz hineinzutauchen in
den zwiefachen Frühling des Erdenlebens. Das
alte, liebe Lächeln huscht über ihr Gesicht, und
sie sagt mit schelmischem Lächeln:

„So so, hets Vagantemeiteli hei gfunde?"
Nun weicht die bedrückende Schwere vollends.

Großmutter hat die alte Art wiedergefunden,
und Neni schiebt getröstet die kleine Hand in die

der Großmutter.
Zwei Wochen später wölbt sich die Erde über

— P>ie6iì Zàrnieâ Narti

aufgeben und trat als guter Violinspieler in die

erzbischöfliche Kapelle ein, wo er bald Zum Vize-
Kapellmeister avancierte. Der Ehe mit Frau
Maria Anna geborene Pertlin entsprossen sieben

Kinder, von denen jedoch nur die um sechs Jahre
ältere Schwester Nannerl und Wolfgang am
Leben blieben. Der Vater erkannte bald die her-
vorragende Musikbegabung seiner Kinder und

gab sich dann auch alle Mühe, diese zu fördern.
Mit drei Iahren schon spielte das Büblein so

Innnei' neeli iÄIt flockiger Leknee

Itöltliclt tsn^snd auk s/älcier und Lee.

Heker (lein liierend Her? ?ielrn là
rVunsàe nncli Lonns, nnclt Zrunsin keis.

Ilnlt stille. Lolrleicltt nuclr trübe der 'l'sZ,
Kieker ein ^Veileken klükt 6oek (jeu king.

Blühen 6ie kinclen und 6er ^iVein —
8eele, clu sollst niekt trnnrig sein.

1.et>en lieisst Lpiel, eins Lpnnns ^eit,
lieisst liollnunK, riebe, lieisst Hug und leid.

Lin ILobeln, ein îeinen: lZrdenlsul.

I)ns goldens 'I've gebt ?u, gebt sut.

Lnlcl fluten selununernìle Ltraklen serein,

Zluben die binden, blübt (let rVein.

^.ms6eu8
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